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philippinischen Insels. Sejne Gefährten kamen zu
den mol u cki s&lt;h en Inseln, (Diese großen Eroberungen
vermehrten freylich den Umfang der spanischen Monarchie, und
die Reichthümer derselben außerordentlich; allein die Schäte
brachten auch bey den Einwohnern Syaniens Trägheit und Un-
thätigkeit hervor, wodurch das allmählige Hinsinken der spani-
schen Monarchie veranlaßt wurde). Endlich übergab Carl die
Regierung der sp.ani sch en Länder seinem Sohne Philipp
II., so wie schon vorher die österreichis&lt; en Erb läne
de r seinem Bruder Fe rd inan d. Daraus entstand der Un-
terschied zwischén der d eu t sch en und sp ani sch en Linie des
H aus e s O sterre ich. Carl selbst farb im Kloster zu St.
Just in Estremadura.
2. Philipps Il. Regierung gründet den Verfall der spa-

nischen Monarchie.
Kaum trat Philip p Ik. die Regierung att, als ein Theil der

Miederl ‘nder sich gegen die spanische Herrschaft emporte ,
1568 weil Philipp in demselben die neue Religionslehre Luthers zu

unterdrücken suchte, Zugleich verfolgte er seine maurischen
Unterthanen, die Mori sk o s in Granada. Uber 100,000
verloren ihr Leben, die übrigen wurden in die innere Provinzen
verseßt. Die Tür keu und die afrikanischen Staaten
bekriegte Philipp Il. mit mehr Ehre als Vortheil. Gegen die
Türken vereinigte er sich mit den italiänischen Staaten. J o-
hann d’ Austria besiegte die Türken bey Lepanto. Auch ero-
berte er Tunis; dessen ungeachtet behielt Philipp weiter nichts,
als Oran und Masalquivir. Philipp verwandelte auch
Portugal in eine spanische Provinz, indem er nach dem To-
de Seba stians, als der Sohn der ältesten Tochter E m a-
nuels, auf den protugisischen Thron Ansprüche machte, und
dieselben gegen die übrigen Prätendenten mit Gewalt der Waf-
fen durchseßte. Seine Absichten aber auf Frankreich und
Englan d mißlangen ihm. Er rüstete gegen die Königinn Elis
sabeth von England die unüberw ind liche Flotte aus,
und verlor mit derselben wenigstens 10,000 M. und 50 große
Kriegsschiffe. Ein ähnliches Schicksal hatte eine andere große

1596 Flotte, die er gegen England ausrüstete. Eben so unglücklich
war er, als er sich auch in die französischen Religionskriege

1598 mischte. Heinrich IV. nöthigte ihn endlich, viele niederländi-
sche Orter herauszugeben.

Spanien übertraf bisher alle europäischen Nationen an Län«
bern, an Reichthümekn, an Macht; und das 16te Jahrh.
war das gol d ene Ze italter der spanischen Dichtkunst und
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